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Birsfelden in der Kita-Krise
Familien undArbeitskräfte wandern in die Stadt ab, weil dort die Bedingungen besser sind als in Baselland.

Maria-Elisa Schrade

Regula Meschberger, Präsi-
dentin des Verbands Basel-
landschaftlicher Gemeinden
(VBLG) und SP-Gemeinderä-
tin in Birsfelden, macht sich
grosse Sorgen um die Zukunft
der Kitas in Baselland. Insbe-
sondere in Agglo-Gemeinden
müssen aktuell Kitas schlies-
sen, weil sie mit den höheren
Löhnen und niedrigeren Kita-
gebühren im angrenzenden
Stadtkanton nicht konkurrie-
ren können. In Birsfelden hat
erst letztes Jahr eine Kita auf-
gegeben. Eine weitere soll laut
Meschberger diesen Sommer
ihren Betrieb einstellen.

Auch Maria Costa, Ge-
schäftsführerin der zweispra-
chigen Kita Headstart in Birs-
felden, hatte seit der Grün-
dung 2012 schon öfter
Existenzsorgen. «Es ist extrem
schwierig, Fachkräfte zu fin-
den», sagt die Psychologin und
Englischlehrerin. Vor allem

die letzten fünf Jahre seien
sehr schwierig gewesen. «Wir
hatten mehrere Familien, die
wegen der Kita-Kosten in die
Stadt gezogen sind.»

Durchschnittlich 1000
Franken höhere Gebühren
Aktuell sind bei «Headstart»
zwar alle Plätze und Stellen
wieder besetzt. Doch das kann
sich schnell ändern. Denn im
August tritt in Basel-Stadt das
revidierte Tagesbetreuungsge-
setz in Kraft, das im Rahmen
des Gegenvorschlags zur Kita-
Initiative der SP überarbeitet
wurde. Damit erhalten Kita-
Mitarbeitende in Basel künftig
denselben Lohnwie Angestell-
te schulinterner Tagesstruktu-
ren. Zudem müssen dann
Selbstzahlende in Basel mo-
natlich nur noch 1600 Franken
für die Kita berappen.

In Baselland ist die monat-
liche Gebühr für Selbstzahler
trotz niedrigerer Kosten
durchschnittlich 1000 Fran-

ken höher, weil im Landkan-
ton Kita-Plätze nicht subven-
tioniert werden. Meschberger
rechnet vor: «Basel-Stadt hat

den monatlichen Preis für
einenKitaplatz auf 3000Fran-
ken angehoben, damit höhere
Löhne bezahlt werden kön-
nen. Aber davon finanziert er
auch 1400 Franken. Das kön-
nen sich die Baselbieter Ge-
meinden nicht leisten.»

Mehrere Gemeinden sind
mit ihremBudget sogar imMi-
nus. Ohne Unterstützung des
Kantons wird es daher kaum
gehen. Dafür müsste aller-
dings zunächst die entspre-
chende Rechtsgrundlage ge-
schaffen werden. Denn nach
aktuellemGesetz liegt die Ver-
antwortung für die Subventio-
nierung familienergänzender
Betreuung wie Kitas und Spiel-
gruppen allein bei den Ge-
meinden.

Hilfe des Kantons kommt
für viele Kitas zu spät
Auch wenn die Gemeinden in
der Regel auf Autonomie
pochen, scheinen sie hier auf
Unterstützung des Kantons zu

hoffen. Das ist auch dringend
nötig. Denn aktuell belegt Ba-
selland in Bezug auf Kinderbe-
treuung und Kita-Kosten im
interkantonalen Vergleich den
– laut SP-LandrätinMiriamLo-
cher «beschämenden» – zweit-
letzten Platz. Auch in Basel-
land hat die SP daher eine
Kita-Initiative eingereicht. Die
Regierung hat nun bis August
2025 Zeit, einen Gegenvor-
schlag zu erarbeiten. Eine Ge-
setzesänderung wird somit
frühestens 2026 möglich.

Für RegulaMeschberger ist
das zu spät. Sie fürchtet, dass
viele Kitas im Baselbiet nicht
so lange durchhalten, bis der
Kanton endlich eingreifen
kann. Deshalb seien auch die
Kommunen gefragt, möglichst
schnell zum Erhalt der Kitas
beizutragen. «Wir müssen die
Gemeinden wachrütteln»,
sagt die Bildungspolitikerin.
Es sei immer noch nicht ange-
kommen, dass Kinderbetreu-
ung ein Service public sei.

Doch: «Wennwir wollen, dass
Frauen wieder mehr Kinder
bekommen, müssen sie sich
auch eine Fremdbetreuung
leisten können.»

Eine Gratis-Kita, wie das
die Initiative verlangt, ist in
Baselland wohl chancenlos.
Auch dürfte der Gegenvor-
schlag der Regierung ange-
sichts des klammenHaushalts
weniger grosszügig ausfallen
als beim finanzstarken Nach-
barn. Doch irgendetwas wird
sich Baselland einfallen lassen
müssen. Basel-Stadt geht es fi-
nanziell so gut, dass der Kan-
ton kürzlich die Steuern ge-
senkt hat. Mit dem neuen
Steuerpaket wurden auch die
Abzüge der Einkommens-
steuer angepasst: Neu können
in Basel bis zu 25000 Franken
Betreuungskosten pro Jahr an-
gerechnet werden statt wie
bisher 10000 Franken. Für
Baselbieter Familien ein wei-
terer Anreiz, in die Stadt zu
ziehen.

«Kentucky Fried Chicken» muss warten
Der Bau des Fast-Food-Restaurants beimBadBubendorf verzögert sich.

Simon Tschopp

Bis man frittierte Hähnchen in
einem Ableger von «Kentucky
Fried Chicken» (KFC) – gleich
neben dem Hotel Bad Buben-
dorf – geniessen kann, werden
noch ein paar Monate ins Land
ziehen.DieEröffnungdieserFi-
liale war einst bis spätestens
Ende 2023 geplant. Nun soll sie
im letztenQuartal dieses Jahres
erfolgen. Das bestätigt Felix
Suhner, Chef des Familien-
unternehmens Famsu AG, dem
dasGrundstück gehört.

DieVerzögerungenseiendie
FolgevonaufwendigenAushub-
und Hangsicherungsarbeiten.
«Dabei mussten auch umfang-
reicheAbklärungendurch Inge-

nieure gemacht werden in Be-
zug auf Terrain und Versicke-
rungsfähigkeit des Bodens»,
erklärt Suhner auf Anfrage die-
serZeitung.Famsu istBauherrin
und Investorin, danachwird sie
die Infrastruktur vermieten.
LautFelix SuhnerhatKFCeinen
Mieter als Betreiber, der bereits
mehrere Filialen in der Schweiz
führt.

NachBaselnunauch
Bubendorf
KürzlichgingeinLokalderFast-
Food-Kette in Basel an der Stei-
nenvorstadt inBetrieb, das erste
in der Nordwestschweiz. Beim
Bad Bubendorf entsteht die
zweite Filiale in der Region und
die 17. schweizweit.DerSchnell-

imbiss im Oberbaselbiet wird
auch über ein «Drive-through»
verfügen,womanvomAutoaus
bestellen und danach im Ge-
fährtEssenundGetränkeentge-
gennehmen kann.

Auf dieser Parzelle hatten
sich zuvor Gebäude einer Gara-
gebefunden,dieabgerissenwur-
den. Derzeit beherrschen auf
dem Gelände Bauarbeiter und
Baumaschinen die Szenerie. Es
entstehenzweineue,einstöckige
Gebäude; eines wird mit Tank-
stelle samt Shop ausgestattet.

2021erwarbFamsudie rund
5100Quadratmeter grossePar-
zelle von der Garage Emil Wer-
der AG. Diese hatte dort seit
Jahrzehnten ihrenStandort und
verkaufteMercedes.DasGrund-

stück gehörte bis 1955 zumBad
Bubendorf, wurde danach je-
dochabparzelliert. EmilWerder
hatte vor 65 Jahren seine Auto-
garage gegründet. Famsu-Chef
Felix Suhner ist auch Verwal-
tungsratspräsident der Balance
Familie AG, der Besitzerin des
Hotels Bad Bubendorf und des
Quellhotels BadRamsach.

KFC hat seine Wurzeln im
US-BundesstaatKentucky.Har-
land D.Sanders gründete ge-
mässFirmengeschichte 1930 in
der Kleinstadt Corbin das erste
Restaurant. Bis heute ist das la-
chende Konterfei des 1980 ver-
storbenen Sanders im Logo ab-
gebildet. Und prangt auf Verpa-
ckungen,SchildernundBechern
– abHerbst auch in Bubendorf.

Hier kommt eine Filiale der Fast-Food-Kette aus den USA zu stehen. Im Hintergrund das Hotel Bad Bubendorf. Bild: Kenneth Nars

56 Millionen für neues
Schulhaus Walkeweg?
Die zwei vorberatendenKommissionen sind sich uneinig.

AmWalkewegbeimBaslerDrei-
spitz sollen indennächsten Jah-
ren rund1000Wohnungenent-
stehen. Der Kanton plant dort
deshalb auch eine neue Primar-
schule samtTagesstruktur sowie
einen Kindergarten. Am kom-
menden Mittwoch wird der
GrosseRatübereineAusgaben-
bewilligung inderHöhevon56,2
Millionen Franken abstimmen.
Die zwei vorberatenden Kom-
missionen sind sich aber un-
einig, ob sie diese empfehlen
oder nicht.

AlternativerStandort
fürdieK+Agefordert
Die Bau- und Raumplanungs-
kommission (BRK) stimmt der
Ausgabenbewilligung, zu, die
Bildungs- und Kulturkommis-
sion (BKK) ist dagegen. Haupt-
grund für die Ablehnung Letz-
terer istdieKontakt-undAnlauf-
stelle (K+A)Dreispitz,die sich in
der Nähe des geplanten Schul-
hauses befindet. Die Befürch-
tung der BKK: «Die Wege der
hilfesuchendensuchterkrankten
Menschen und der Kinder wer-
den sich zwangsläufig kreuzen

und können zu Konflikten mit
führen.»

Jenny Schweizer (SVP) und
NicoleKuster-Simon (LDP), die
beide in der BKK sitzen, hatten
im Dezember denn auch eine
Motion eingereicht. Diese for-
dert, dass die Regierung bis zur
InbetriebnahmederSchuleWal-
keweg im Sommer 2027 einen
alternativen Standort für die
K+Afindet.DieRegierung zeig-
te sich bereit, den Vorstoss ent-
gegenzunehmen. Bereits davor
hatte sie angekündigt, eine
Standortevaluation vorzuneh-
men. Diese Zusicherung reicht
derBKKoffenbarnicht:Mit6 zu
4StimmenundzweiEnthaltun-
gen stellt sie den Antrag, die
Ausgabenbewilligung für den
Schulhausbau zurückzuweisen.

Die BRK vertraut hingegen
aufProblemfindung imRahmen
der Motion von Schweizer und
Kuster-Simon.«Hinsichtlichder
K+A ist dieKommissionderAn-
sicht, dass die Verwaltung und
derRegierungsratdieProblema-
tik erkannt haben.» Sie bean-
tragt deshalb, die Ausgabenbe-
willigung anzunehmen. (zat)

«Daskönnen
sichdie
Baselbieter
Gemeinden
nicht leisten.»

RegulaMeschberger
Gemeinderätin (SP) Birsfelden

Postkartensujets fürs Stedtli
am Hauenstein gesucht
WaldenburgMit einemOnline-
Fotowettbewerb werden drei
neuePostkartenmotive fürWal-
denburg gesucht. Von heute
Montag bis 21.April können
Leute eigene Bilder mit Sujets
rundumsStedtli einreichen.An-
schliessendwird bis 5.Mai über
die eingegangenen Vorschläge
online abgestimmt. Drei Verei-
ne sind an dieser Aktion betei-
ligt: «Waldenburg belebt» gibt

die Gewinnermotive als Post-
kartenheraus, diedas«Lädeli&
Kaffi Alte Wacht» dann ver-
kauft. An der Vernissage am
25.Mai werden die drei neuen
Postkarten imKulturraumWal-
denburgpräsentiert. Projektlei-
ter ist FlorianFurler, derAnfang
März neu in den Gemeinderat
gewählt worden ist. (bz)

www.waldenburg-belebt.ch


